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Unter dem Vorsıtz VO  — Prof Pettazzonı fand Kom Zentralkongreß-
palast des Ausstellungsgelaändes VO 17 1955 der 111 Internationale
Kongreß tur Religionsgeschichte sSta dem mehr als 480 eingeschriebene
ordentliche Mitglieder teilnahmen Nıemand wiırd bestreiten, daß dieser Kon-
greiß C1MN wirklicher Erfolg WAarTr und be1 weıtem dıe iruheren Kongresse übertraf
Der erste Kongreß reicht schon mehr als C111 halbes Jahrhundert zurück Nach
Parıs folgten Basel 1904 (Oxtord (1908) Leiden (1912) und
Brüssel und Amsterdam 1950 Seıit der Gründung der ASH (Inter-
natıonal Assocıation for the Study of Hıstory of Religions) 1950 dıe der
Zeitschrift Numen (erscheint seıt Januar 1954 be1i Brill Leiden) C112

CISCHNCS Organ besitzt 1sSt dıe Organisation straffer gefugt Es besteht jetz C1H

permanentes Komitee auch IsSt vorgesehen, dıe Kongresse Zukunft alle Jahre
abzuhalten. Man hat jedoch Antrag Japans, das Kongrels
Fernen Osten dringend wuünscht, stattgeben wollen und fur 1958 Zwischen-
kongreß ı Tokyo vorgesehen. Desungeachtet soll der nachste Kongreß ı kKuropa
1960 stattfinden. Als Tagungsort wurden Marburg und Straßburg vorgeschlagen;
letzteres erhielt den Vorzug, VOT allem, weiıl tur dıe me1ısten europäischen
Kongrelßteilnehmer bequemer erreichen ist
Das Zentralthema, das für dıe Berichte des gegenwartıgen Kongresses gewählt
worden WAäal, hieß Der Gottkönig. In den Kongrelakten werden alle Referate,
die professo diesen Zentralpunkt behandelten, and gesammelt
herausgegeben. Natürlich ist VOT dem Erscheinen dieses Buches nıcht möglıch,
sıch C111 YENAUCS Bild machen weder über das Gesamtergebnis der
Beıtrage noch ber die besonderen Lösungen, dıe vorgebracht wurden, noch über
die Schlußfolgerungen, die sıch Augenblick ergeben scheinen der sıch
ZU wenıgsten abzuzeichnen begınnen Im Verlaute des Kongresses fanden sıch
die eilnehmer Z jeder der tüunf Morgensıtzungen VOITI dıe Wahl gestellt ZW1-

schen 11 Sektionen, denen ıc bıs Berichte erstattet wurden Diese 11 Sek-
tiıonen hatten sıch das weıte Gebiet der Religionsgeschichte aufgeteilt Die Völker
oralen Stils, dıe 505 Primitiven (Vorsitz Biasutti) der Ferne Osten (G Tucci)
der Iran, Zoroastrısmus un: Manıchäismus (A Pagliaro) der Nahe ÖOsten und
Agypten (G Furlani) Israel un:! das Judentum Levi della Vida) die
griechische Welt Pestalozza) die romiısche Welt N Turchi) Europa (G
Maver) das Christentum Salvatorelli) der Islam (E CGerulli) un: schließlich
dıe Phänomenologie und methodische Probleme (R Pettazzoni) Statt Vo

Sektion ZU1I anderen wandern, haben WITLT uns O gehalten, die erste, dıe
der Völker oralen Stils Man mMOSC entschuldigen, WEn unNnseTrTe Eindrucke not-
wendıgerweıse begrenzt siınd S1C vervollständigen sıch übrigens durch dıe

Konferenzen der Abendsıtzungen und durch dıe Zusammenftfassung, die der
Schlußsitzung VO Generalsekretär, Prof. Bleeker (Amsterdam), gegeben
wurde.
Beginnen WIT miıt den Abendkonferenzen! Zwel handelten er dıe neuesten
Entdeckungen VO gnostischen Schritten Öberägypten Puech) un:
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VO  - Manuskripten Toten Meer Dupont-Sommer). Es ist überflüssıg
betonen, daß diese unveroffentlichten Darlegungen das höchste Interesse aller
Kongreßteilnehmer tanden und dıe ungeduldige Erwartung, S1C vollständıg
veroffentlicht sehen, LUT steigerten. Eın Film, VO  > Lady Drower kurz
kommentiert, ließ uns einıgen rituellen Zeremonıen 1n einer mandäischen Ge-
meinschaft des Irak beiwohnen. Konferenzen behandelten das Hauptthema,
den Gottkönig. Zunächst analysıerte (7620 Wıdengren die 13 konstitutiven Kle-
mente des Gottkönig-Begriffs 1M Iran:; dann beschrieb Tuccı dıe Religıon der
Bon POö iın Tıbet während des etzten Abschnitts der präbuddhistischen eıt
Darauf wurde das Referat Radins verlesen, das in die Neue Welt hinüber-
uhrte ZUuU den Gottmensch- Vorstellungen der Azteken 1ın Mexiko, der Inka in
Peru, der Wiınnebago UnNn: der Chıbcha. An vierter Stelle folgte der gewinnende
Vortrag VO'  —; Heıler er die Sakralität der Trst heidnischen, dann christlichen
romıschen Kailser. ast not least bot Dumezıl 1ne Struktur- un Funktions-
analyse des Problems: Der Rex OMANUus 1ın seınen Beziehungen den dreı
flamines ma10res, dem dialıis, dem martıalıs und dem quıirinalıs. Er stellte dıe
Forderung nach dem präromanıschen Charakter der archaischen TIriade: Jupiter
(Kraft und Souveränität) Mars Krieg) Quirinus (Friede und ruchtbar-
keit Das Haus des Königs War der Ort der Begegnung der TEl flamines
mal10res, jeder VO  — ihnen diente jedoch 1mM besonderen seiner eigenen Gottheit.
Gehen WIT DU auf die 15 Rapporte e1n, die 1n der Sektion der Völker oralen
Stils dargeboten wurden! Der erste Tag galt allgemeın einführenden Berichten.
Mme Madeleine Davıid lenkte dıe Aufmerksamkeıit auf einen Vorläuter der
Religionswissenschaftler, Benjamın Constant, der VO 1824—31 Ul. eın fünf-
bäandıges Werk ber die Relıgion schrieb, in dem schon dıe evolutionistische
Reihe auftaucht, die miıt dem „Kul der Wiılden“ der dem Fetischismus beginnt,
iıhn ZUIN Polytheismus fortschreiten läßt, schließlich 1mM Theismus enden.
Refterentin verglich und setizte dıese Ansıchten 1n Gegensatz D den zuerst 1n
Deutschland VO Herder verbreiteten Ideen Kın anderer Beiıtrag allgemeinen
nhalts von Aland gıng dıe Liste der 1n den etzten Jahren Vo der Deutschen
Akademie der Wissenschaften veröffentlichten Arbeiten durch un!' zeigte 1m
einzelnen dıe Bedeutung dieser für dıe Relıgionswissenschaft eın wen1g bunten
Reihe auf, dıe der Aufmerksamkeit leicht entgehen könnte, da dıe Rubrik
Religionswissenschaft 1mM offiziellen Katalog nıcht inden ist. Ebenfalls als
FEinführung zahlt Edsman für die etzten Jahrzehnte dıe wichtigsten Werke
auf, dıe ber den Gottkönig handeln, und skızziert mıiıt wenıgen Strichen dıe
dabei vertretenen Meinungen; besonders berücksichtigte Mannhardt, ]eremiaé‚

Bloch und de Fraine. Die Weıte des Gegenstandes erlaubte nıcht, bei
den verschiedenen charakteristischen Gesichtspunkten E verweılen, Ww1e Nan

gewuünscht hatte
Na: dıesen TEe1 Einführungsberichten bekamen Zzwel Phänomenologen das Wort
Mircea Elıade verstand C5, se1ne Zuhörer durch ıne außerst eindrucksvolle
Analyse des Auffahrtssymbolismus ın seinen Bann zıehen. Er durchlief ıne
I Reihe Vo aufeinanderfolgenden Wertungen des gleichen 5Symbols, die
Jeweıls in ihren kulturellen un geschichtlichen Zusammenhang stellte. So dıe
Apotheose der römischen Kaiser, die Auffahrt der australischen Initiation, den
magıschen Flug 1n der Folklore, dıe Befreiung VO Körper 1n der Praxis der
Yoga, dıe Hımmelfahrt der Seele 1n der mystischen Ekstase. Von daher erscheint
jede Auffahrt als eın Bruch, als eine Außerung der menschlichen Sehnsucht, ber
sıch hinauszuschreiten und einer anderen Seinsweise teilhaftig werden: 1n
einer etzten Analyse erkennt an darın en Durst nach Freiheit wieder.
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Eın ahnlicher Bericht wurde VO  — Ua  > Baren gegeben. Er griff eın I1hema
auf, das Frazer schon 1911 1ın seinem Dyıng God behandelt hat das rituelle
Schwingen (ceremonıial swingıng), un deutete als einen Auffahrtsritus, ZzZuU:
mındesten für Indien und Indonesıen. Nach diıesen beiden Phäanomenologen
kamen 1ın einem sehr deutlichen methodologischen Kontrast weıl Ethnologen ZU

Wort, die die Resultate hervorhoben, auf die die kulturhistorische Methode
hinausläuft, einmal ın Nordamerikaeinmal iın Australien Koppers),

Haekel). In dem aße als dıe Forschungen fortschreiten, sıcht INa sıch
CZWUN£CNH, die kulturhistorischen Schemata modifizieren, selbst man
sich der gleichen hıstorischen und kritischen Methode bedient. Die chronologischen
Perspektiven weıten sıch esonders dank der Resultate der Prähistorie,
dıe sıch 1n ıne Linie setzen mıt denen der Ethnologie.
Dann kam die funktionelle Methode dıe Reihe Lanternari wandte S1e
In wirklich kritischer Weise auf dıe Arbeiten VO Br. Malinowski er die
TIrobriander Er analysıerte eingehend ihr jährliches Agrarfest des Milamala.
Dieses ıst gekennzeichnet durch die Unterbrechung jeder Arbeıt. Man hat hierin
einfach die Verpflichtung Jahresfeierlichkeiten der Ahnenehrung schen wollen.
Ref sıcht darın vielmehr eın Anzeichen der läihmenden Angst, dıe der starken
Erregung entspringt, die den Primitiven 8l dem Augenblick ergreift, se1ne
Vorräte ausgehen und fürchtet, 1m kommenden Jahre Hunger Z leiden.
Der methodische Gegensatz wurde noch schärfer, als Mendelson dıe
Methode der anglosächsıschen Anthropologie auf die Bevölkerung der Hoch-
plateaus VOoO Guatemala und Yukatan anwandte. Das Problem der sakralen
Autoritat stellt sich hier ın einer Yanz anderen Art, weiıl S1C sıch In den profanen
Verwaltungsapparat der spanischen Eroberer einfügt. un sıch dann 1n Be-
rührung mıiıt den Iragern der religı1ösen Autorität geradlinıg entwickeln
scheint.
Die sechs anderen Berichte behandelten Afrıka. Mme Plazikowsfey-Brauner
zeichnete in einem stark suggestiven ITrıptychon dıe dreı religıösen Formen, dıe
ın Abessinien neben-, über- und durcheinander verlaufen: dıe tradıtionellen
religıösen Strukturen der Stämme mıiıt der kuschitischen Sprache, die der INONO-

physitischen Christen und die der judaısıerten Falascha. Nur eın eingehendes
vergleichendes Studium, das gleichzeitig auf lınguistischen und ethnologischen
Beweismitteln gründet, wird ermöglichen, dıe verschiedenen Komponenten blofß-
zulegen und S1C ihren entsprechenden Kulturschichten zuzuordnen.
Mme € IDheterlen beschrieb dıe Aufgabe und Rolle des Häuptlings beı den
Dogon ın Franz. West-Afrika. Er prasentiert sıch unter verschiedenen Aspekten:
eiınmal als Vertreter des Demiurgen, annn als Wundertäter, als Regenmacher
un besonders als Verantwortlicher für dıe ruchtbarkeit der cker. Die (ze=
samtkultur bietet sıch komplex dar, dafß verfrüht ware, sS1eC deuten
wollen, Vor allem da INa  - dıe Elemente der einzelnen Schichtungen un der
verschiedenen Perioden noch nıcht erkannt hat.
Der Bericht des Priesters Pıerre Akoı,; eıines Eingeborenen VOoO der Goldküste,
zeıgt klar, wı1e be1ı den Ashantı dıe Königsrolle nıcht anders verstanden werden
kann als ın Verbindung mıt dem Ahnenkult eiınerseıts un andererseıits 1ın
Beziehung dem Höchsten Wesen Nyame auch Nyangkopong genannt). In
einer Sanz persönlichen, objektiven und unparteiischen Weise verglich un:
kritisierte Reft. die Meiınungen VO  - Capitaine Rattray, Dr. Danquah und

Meyerowitz. Er verweiılte besonders be1 dem Problem dıeser Gottheit, die
yleichzeitig maännlıch un weiblich ist, wWwWas wahrscheinlich durch dıe nachein-
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anderfolgenden Mischungen erklären 1st die diese Kultur der Goldküste
ertahren hat

Dammann fuhrt 338 nach (Ost- und Sud Afrıka Er untersucht dort den
Haäuptling SC1LHNCF relig1ösen Funktion VOT allem den Regen- und Acker-
bauriten Um dıe Rolle dieses Haäuptliıngs n umschreiben d können, be-
durifite voraussıchtlich weıferen Untersuchung, diıe die dre1ı Struktur-
streiten dieser Bantustäamme nebeneinandersetzte, namlich dıe admınıstratıve
der territoriale Struktur, die Klanstruktur der Blutsverwandtschaft der Fa-
mılıe und dıie Eigentumsstruktur Nur dann könnte INa  — den SCHAUCH Ort des
Ahnenkultes feststellen: Muflß 112 ihn dem lan Häuptling, dem Stammes-
Hauptling der dem Land-Hauptling zuordnen”?

Lopasıc behandelt das Zwischenseengebiet ()st-Afrıka, die Bantu-Bahutu-
der Bayıra-Unterschicht von Hirten-Oberschicht überdeckt ist. Er zeıgt,
daiß 1iNe gute Anzahl der Kulturzüge, dıe INa das sakrale Königtum knüpft
schon der Unterschicht vorhanden und nıcht der Soß hamıtischen
Hirteninfiltration zuzuschreiben sınd Diıese Unterscheidung erklärt jedoch nıcht
den Charakter der be1ı den Bantu vorhandenen Elemente Kann INa S1C wirk-
lıch als Anzeichen Institution des sakralen Könıgtums betrachten?
In dem Bericht den WILTr selbst gegeben haben, versuchen WIT den SCHAUCH Ort

bestimmen, den INa  — der Institution des Gottkönigs den Kulturkreisen des
schwarzen Afrıka zuzuschreiben hat Zu diesem weck glaubten WIL: auf dem
nterschied bestehen IMUusSCH, der zwıschen dem Häuptling der relıgıösen
Funktionen (manchmal priest-king genannt) und dem König, dem sakrale
Ehren werden (divıne kıng) gemacht wırd Oft MU: In auch den
and Häuptling VO Regenmacher unterscheiden In den Werken, die VO

Gottkönig handeln, haben die Afriıkanisten diesen Begriff SC1NECIM allgemein-
sten Sınne gefaßt hne Unterscheidungen anzubrıngen Das erklärt S1C

diese Kinrıchtung bald Agypten, bald der Welle der hamıtıschen Hırten, bald
der so erythräischen (neo-sudanischen) Infiltration, bald der nıgritischen
Unterschicht der A Sudanesen) zuteilen konnten Man mußte der Reihe der
LElemente, die Irstam (in SC1NCIM The King of (Ganda) als charakteristische Kri-
terıen der Gottkönig-Institution vorschlägt untersuchen, welcher Kulturschicht
diese Elemente angehören Hıs scheint da{fß sıch mındestens VIGI Gruppen
kennen lassen, dıe 5Aanz bestimmten Schichten zuzuordnen siınd Wenn möglıch
ist, dıese Präzisierung gegenwartıg einzuführen, VorT allem dank der AÄArbeıiten
VO  w} aumann 1940 un Sture Lagercrantz
Eın etzter Bericht der nıcht verfehlte, das Interesse der Afrikanisten wecken,
War der on Picard ber die Rolle der Demeter Afrıka, der der Sektion
Griechische Welt gegeben wurde Er zeıgt archäologischen Funden AaUs der

Umgebung Von Karthago die Ausweıitung und den Tiefgang, den dıe helleni-
stische Welt auf punischem Boden erreicht hat Das Referat VOo Tarradell
das das vorhergehende sollte, wurde leider nıcht gehalten
In der Schlußsitzung gab Prof Bleeker C1nNn außerordentlich gut abgerunde-
tes Expose dem CISCNCH Ansıichten ber das Problem des Gottkönig-
tums zusammentfaßte Unter dem Wort Gottkönig glaubt VIieEr Typen VOo  -

Königen unterscheiden können außergewöhnlichen Menschen, der
sıch als solcher den Mitgliedern SC1INET Gemeinschaft dartut weıl mıt unNngcC-
woöhnlichen Kıgenschaften begabt ist dıe JeHc gewöhnlicher Sterblicher ber-
ZCNH, die Unverwundbarkeit 1116 übermenschliche Kraft 106 auch dıe
verzwicktesten Fragen entwirrende Weısheıt gewöhnlichen Men-
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schen, der ber in einem bestimmten Zeitpunkt Von der Gottheit erwahlt und
mıiıt einer gottlıchen Sendung beauftragt wurde wiırd Vermiuttler, Mıttler
zwiıischen den Menschen und Gott; e1ın Geschöpf göttlichen Ursprungs, w1e
z. B dıe menschliche Inkarnation eines göttlichen W esens, das Sohn Gottes,
Heiland, (Gott auf Erden genannt wird; einen Menschen, der infolge seiner
hervorragenden KEigenschaften und seiner grolßßen Verdienste schließlich VO  — den
Menschen A2UuUSs Dankbarkeit W1€E eın (Gott verehrt wIird. Diese vier Königstypen
Lragen TOLZ ihrer sehr deutlichen Verschiedenheiten einen gemeiınsamen Cha-
rakterzug: S1ie alle werden betrachtet als Maıttler zwıschen (rsott und der mensch-
lıchen Gesellschaft, als Priester, der 1mM Namen der Gesellschaft Opfer darbrıingt
un den sozlıalen ult feiert. Diese Person wırd als verantwortlich für die rechte
Ordnung 1n der Natur angesehen, S1€ verliert iıhren Einflufß und kann getoötet
werden, WECNDN S1E ihrer Aufgabe versagt, sSe1 C5, weil ihre Kräfte (durch
rankheit der Alter) schwıinden, sSe1 CS, weiıl dıe Erfahrung iıhre Unfaähigkeıit
erwelıst. Dieser Gottkönig trıtt 1Iso mıt einer gesellschaftlıchen und einer relı-
gı10sen Funktion auf. Das erklärt, Warum verschiedene Königstypen yeben
kann;: andert sıch miıt der Struktur der Gemeinschaft, deren KExponent der
König ist. Hıer einıge Beispiele: Bald ıst König und Priester, weıl 1n der be-
treifenden (GGemeinschaft der relig1öse und der profane DBereıiıch zusammen!ftallen;
bald stehen König und Prıester nebeneinander das wırd überall dort der
Fall se1N, Kirche und Staat geirenn sınd nd iortiorı dort, 1ne Span-
Nung zwıschen beiden besteht. ald wırd DUr Priester SE1IN; 1n der Repu-
blık, der Staat dıe Form des Königtums verloren und sıch in der Adminı-
stratıon laısıert hat Bald wird der König VO  w} (sottes Gnaden SE1N, besonders
da, dıe Autorität des KOni1gs bestehen geblieben ist, WECNN auch seine reli-
g10se Funktion verloren ist. Zum Schluß seiner Synthese bedauert Prot Bleeker,
dafß während des Kongresses diese sozıale und relig1öse Funktion des (sott-
königs nıcht genugend ıns Licht gesetzt worden iıst.
Vorliegende Miıtteilung ist sıcherlich geeıignet, ZU Verweıiılen ‘ und: zu einer
tieferen Analyse anzuregen. Mit Ungeduld warien WIr auf dıe Veröffentlichung
der Kongreßakten. Es ist eın Zweilfel, dafß diese Reihe VO  w Vortraägen und
Diskussionen, denen die Kongrelßteilnehmer beiwohnen konnten, dazu beitragen,
den Begriff des Gottkönigtums als einer zugleıch sozıalen und relig1ösen Eın-
rıchtung klären und besser charakterisieren
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Die nıederländische Missiologische Woche tindet alle weı Jahre STa Dıe
heurige (19 bIis 21 Aprıl 1955 Z Nimwegen) War bereıits dıe sechste, welche
veranstaltet wurde. So ıst schon eiıne gew1sse Iradıtion geschaffen worden. Dıie
Woche ist eın Treffpunkt miss1iologıischer Kreise und Missıonspraktiker. Haupt-
thema war diesmal die missionarische Bildung, welche die moderne eıt ordert.
Eın überaus wichtiges Thema, weil nıcht nur dıe Fortbildung der Missionare
sıch in Frage kam, sondern dıe Frage der miıissiıonarischen Bıldung 1n aktueller
Hınsicht gestellt wurde den Hıntergrund der modernen Strömungen, der
inter-gouvernementalen Verhältnisse und der geistesgeschichtlichen Situation der
heutigen Welt Es War daher wichtig, dafß dıe gegenwartıgen Forderungen
m1ss1ı0onarıscher Bıldung Sanz klar und 1Ne möglichst große ahl der VOI-


